
Besprechungen

trıtt 1er eın Anliegen, das bisher besonders tischer Theologie, MIt Personalismus und mit1n der katholischen Tradition beheimatet WAar. der Betonung der Freiheit verbinden aäßtEs wäre interessant SgCWEeESECN sehen, WwIı1e Leıder 1St 1n dem kurzen Beitrag darübersıch dieser Aspekt mI1t dem rbe Protestan- nıcht vıiel erfahren. Rotter SJ

DIESEM HEFT

Der sıch heute immer stärker ausbreitende Gebrauch VO:  -} Drogen, der häufig Mißbrauchund Sucht tührt, mu{ß diffterenziert Uun:! sachbezogen betrachtet werden, wiıll INa  - einem
AdusgewoOogenen Urteıil kommen. Der Münchener Psychiater und Psychotherapeut WERNERHUTH, der auch der „Europäischen Gesellschaft für Psycholytische Therapie“ angehört, wiıllder theologischen Diıskussion die Drogen un re Wirkungen autf Grund ausgedehntenErfahrungsmaterials eine Arbeitsgrundlage anbiete19 Eıne prinziıpielle Angst VOrTr dieser Ent-wWicklung se1 unbegründet. Wenn INa  - sS1e richtig verstehe, könne daraus O: eın vertieftesVerständnis relig1iöser Phänomene erwachsen. Notwendige Voraussetzungen für einen sach-gemäßen Umgang MIt psychotropen Substanzen selen allerdings ıne psychiatrische Ausbildung,tiefenpsychologische Schulung und Eigenerfahrung miıt psychotropen Substanzen tach-kundiger Leitung.

Seit das Konzıil den Dıakonat als „eigene und beständige hierarchische Stute“ wiederein-führte, wurden 1n den deutschen Diıözesen iwa Dıakone geweiht. HucGo GOEKE, Beauft-
tragter für Fragen des Diakonats 1n der 1özese Münster und Dozent Regionalseminar fürSeelsorge und Katechese, schildert die Entwicklung, die ZUr Erneuerung des Diıakonats ührte,untersucht ritisch die verschiedenen Begründungen und entwirft eın Berutsbild des heutigenDiakons Er versteht die Notwendigkeit des Dıakonats VO:  - der Gemeinde her Arbeitsfelddes Diakons se1 der Dıiıenst Autbau der Gemeinde, während dem Priester die Leitung Ckomme. Die Frage, dıese Aufgaben, die auch Laien erfüllen könnten, eine Weihe E1 -ordern und keine Frauen zugelassen werden, mu{fß 1ın einem weıteren Autsatz be-andelt werden.

Die Erforschung der deutschen Exil-Literatur und der Weg ihrer Autoren hat Eerst spätbegonnen. Spanıen spielte nach der Besetzung Frankreichs durch Hıiıtler als Fluchtweg inebedeutende Rolle HERBERT WALZ 1St Lektor für deutsche Sprache und Literatur der Zen-
tral-Universität Madrid MmMIit einem Lehrauftrag für eutsche mıittelalterliche Liıteratur undeutsche Geschichte. Er 1St den Fluchtstationen und Aufzeichnungen deutscher Exilanten, die940/472 über die Pyrenäengrenze kamen, nachgegangen.

Die Frage nach der „Objektivität“ einer Nachricht beschäftigt N! NUr die Publizistikwis-
enschaft S1e bewegt 1n zunehmendem Ma{iß die Öffentlichkeit, dıe angesichts des fast inflationärwachsenden Nachrichtenangebots nach der Zuverlässigkeit der Informationen fragt. HANS-JÜRGEN KOSCHWITZ, Privyatdozent der Universität Göttingen, untersucht den Objektivitäts-begriff und die Frage nach der Möglichkeit einer sachgemäßen Nachrichtengebung VOTr allem 1n
Auseinandersetzung MmMI1t dem sozialistischen Konzept, nach dem Berichterstattung 1Ur dann„objektiv“ Ist: wenn S1e der „objektiven Realität“ und den „objekiven Interessen“, nämlichdem Fortschritt 1m 1Inn der kommunistischen Lehre, dient.
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